
ERLANGEN. Die Deutschen sind begeis-
terte Solariumgänger: Laut Krebshilfe
haben mehr als elf Millionen Sonnen-
hungrige zwischen 14 und 49 Jahren
im letzten Jahr ein Solarium besucht.
Dabei erhöhen regelmäßige Solari-
umsbesuche das Risiko für Hauttumo-
re. Bei unter 30-Jährigen steigt das Risi-
ko, an Hautkrebs zu erkranken, um
dramatische 75 Prozent, wenn sie sich
häufig auf die Sonnenbank legen. Dr.
Beatrice Schuler-Thurner von der Er-
langer Hautklinik begrüßt deshalb das
neue Gesetz, das Jugendlichen unter
18 Jahren den Besuch eines Solariums
verbietet: „Kinder und Jugendliche
müssen vor einem Zuviel an Sonne ge-
schützt werden, denn jeder Sonnen-
brand in der Kindheit verdoppelt das
Melanomrisiko. Aus diesem Grund
müssen Jugendliche an der Nutzung
von Solarien gehindert werden. Son-
nen im Solarium ist keinesfalls unge-
fährlicher als das Bräunen unter natür-
licher Sonne.“

Solarien für
Kinder tabu
HAUTKREBS Jeder Sonnen-
brand in der Kindheit ver-
doppelt das Risiko.

REGENSBURG. Wer als Kind einen
Laubsägekasten geschenkt bekommen
hat, kennt das Teil: einen Schnitt-
block, in den schablonenhaft schmale
Schlitze geschnitten sind, die die Säge
exakt führen. Solch ein Schnittblock,
individuell für das jeweilige Knie ge-
fertigt, soll künftig den Chirurgen hel-
fen, künstliche Kniegelenke noch prä-
ziser zu setzen, als dies bisher mithilfe
der Computernavigationmöglich ist.

„Das war eine Europapremiere“,
sagte Dr. Carsten Tibesku. Der Privat-
dozent und Kniespezialist des sportho-
paedicums Straubing-Berlin-Regens-
burg hat nun die achte Knieoperation
nach einem neuen Verfahren durchge-
führt, von dem er glaubt, dass es Maß-
stäbe setzenwird. Und das geht so:

Ein Röntgenbild vom ganzen Bein

des Patienten und eine Kernspinauf-
nahme vom Knie geben einem Com-
puter die nötigen Daten für eine virtu-
elle Prothesenplanung. Nach diesen
Angaben entsteht in einem flüssigen
Nylonbad eine exakte Kopie vom Ge-
lenkkopf des Knochens. Passgenau da-
zu wird nun aus Acrylglas eine Nega-
tivform gefertigt, die als Schneide-
block dient. In diesen Schneideblock
werden die von Computer berechne-
ten Schnittbahnen gefräst, nach denen
der Chirurg den Gelenkkopf absägen
wird, um dann das künstliche Kniege-
lenk einzupassen.

In den USA seien bisher rund 1000
Operationen nach diesem Verfahren
durchgeführt worden, berichtet Dr.
Carsten Tibesku. Als Vorteile nennt er:
höhere Präzision, eine um etwa zehn
Minuten verkürzte Operationszeit
und damit geringere Infektionsgefahr,
genauereMaterialplanung, die den Ge-
räteeinsatz deutlich verringere, das
Vorhalten verschiedener Prothesen er-
übrige und somit Kosten spare sowie
eine Reduzierung des Embolie-Risikos,
weil das bisher nötige Einführen eines
Stabes in die Knochen obsolet werde.

Auch bei der computernavigierten
Operation müsse der Operateur die
Ansatzpunkte der Bänder mit den Fin-

gern ertasten – ein Verfahren, das klei-
ne Abweichungen möglich mache.
„Spezialisten, die nichts anderes ma-
chen, als Knie einzubauen, können
das. Alle anderen werden durch das
neue Verfahren genauer“, sagt Carsten
Tibesku, der nach eigenen Angaben
„im Jahr 350 Knie macht“. Er könne
für sich sagen: „In den zehn Prozent
der Fälle, in denen es schwierig wird,
hilft die neue Technik sehr.“

Das Problem liegt bei den Kosten.

Noch werden die Kernspin-Daten in
die USA geschickt, wo eine Kopie des
Knies gefertigt wird. Bisher verteuere
das Verfahren die OP um etwa 1500
Euro –Mehrkosten, die „im Kassensys-
tem noch nicht abgebildet werden
können“, wie Dr. Tibesku sagt. Das
heißt, wer nach der neuen Technik
mit patientenadaptierten Schnittblock
operiert werden möchte, wird die
Mehrkosten bis auf weiteres wohl
selbst tragenmüssen.
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VON HEINZ KLEIN, MZ

ARTHROSEDas Einsetzen
künstlicher Kniegelenke
kann noch präziser erfolgen:
Dr. Carsten Tibesku bringt
eine amerikanische Technik
nach Deutschland.

Computer fertigt Schnittblock für dieKnie-OP

Der am Knochen aufgesetzte Schnitt-
block gibt vor, wie gesägt wird.

Dr. Carsten Tibesku mit Schnittblock
und Gelenkknochen Foto: Klein
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Stressabbau für Schüler
REGENSBURG. Steigender Leistungs-
druck und viele Prüfungen belasten
rund zwei Drittel der Schüler in Städ-
tenwie Regensburg. Das ergab eine
Forsa-Umfrage imAuftrag der Techni-
ker Krankenkasse (TK). UmDruck so-
wie Versagensängste abzubauen, star-
tet die TK ein Entspannungs- und
Konzentrationstraining für Kinder
und Jugendliche. Am Freitag, 27. No-
vember, um 15Uhr beginnt dieser
Kurs speziell für Schüler der dritten
und viertenKlassen. Die Diplom-Sozi-
alpädagoginDoris Stöhr-Mäsch leitet
die Kurse. Jedes Training umfasst
sechs einstündige Sitzungen.Mit al-
tersgerechten autogenenÜbungen-
bauen die Kinder Stress ab und lernen
den richtigenUmgangmit Leistungs-
druck undVersagensängsten. Die Kos-
ten von 135 Euro je Kurswerden von
denmeisten Krankenkassen bezu-
schusst. Infos undAnmeldung bei Do-
ris Stöhr-Mäschl, Tel. (09 41) 29 00 330
oder per E-Mail unter dstoehrma-
eschl@web.de.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Gemeinsam abnehmen
REGENSBURG. „Metabolic balance“ ist
eine Gruppe vonMännern und Frau-
en, diemit Übergewicht undAdiposi-
tas zu tun haben. Ziel der Gruppe ist
es, sich gegenseitig zu unterstützen,
Gewicht zu reduzieren und zu halten.
(Erfahrungsaustausch, Rezeptanre-
gungen, ect.) Favorisiert ist dabei das
Metabolic Balance Programm, das be-
reits in 32 Ländern etabliert ist. Es ba-
siert auf der Auswahl von Lebensmit-
teln, die für jedenMenschen individu-
ell zusammengestellt werden. Anhand
von Blutwerten und einer Erhebung
aller gesundheitlichenDatenwird ein
Ernährungsplan erstellt, der leicht
umzusetzen ist. Ein besonderes Anlie-
gen ist es, die Freude amGenießen zu
erhalten und denMenschen ganzheit-
lich zu betrachten. Die Gruppe ist
auch offen fürMenschen, die einen
adipositaschirurgischen Eingriff pla-
nen oder ihn bereits hatten (z.B.Ma-
genband, Schlauchmagen). Die Grup-
pe trifft sich jeden erstenMittwoch im
Monat von 19 bis 20 Uhr imKultur-
raum imKrankenhaus der Barmherzi-
gen Brüder.

REGENSBURG. Kann Sport eine De-
menz auch verzögern, wenn die Be-
troffenen bereits Gedächtnisstörun-
gen haben oder ein Elternteil schon
mit 70 Jahren alzheimerkrank war?
Dieser Frage geht ein Forschungspro-
jekt an der Universität Regensburg
nach. Beteiligt sind Dr. Hans-H. Klüne-
mann von der Gedächtnisambulanz
des Bezirksklinikums, Psychologie-
Professor Dr. Mark Greenlee und der
niedergelassene Sportmediziner Dr.
Frank Möckel. „Gedächtnisstörung
plus eine 70-jährigeMuttermit Alzhei-
mer - das ist die Hochrisikogruppe“,
betont Neurologe und Psychiater Klü-
nemann.

„Es droht eine Epidemie der Alzhei-
mer-Krankheit“, begründet er die Be-
deutung solcher Studien. Hauptrisiko
sei das Alter. „2015 wird mehr als die
Hälfte der Bevölkerung über 50 sein.“
Dass sportliche Aktivität die geistige
Leistungsfähigkeit verbessere, sei in-
zwischen gut belegt.

Dr. Frank Möckel vom Regensbur-
ger Ärztenetz zitiert einen Artikel aus
der Zeitschrift für Sportmedizin
(2/2008): Fünf von sieben Studien hät-
ten ergeben, dass regelmäßiger Aus-
dauersport wie Schwimmen, Laufen,
Gehen, Radfahren ab dem mittleren
Lebensalter das Demenzrisiko senke.
„Bei uns ist neu, dass wir den geneti-
schen Aspekt mit einbeziehen“, er-
klärt Dr. Hans-H. Klünemann, Leiter
der Gedächtnisambulanz.

„Wir sind nicht dafür gemacht, vor
dem Fernseher zu sitzen undKartoffel-
chips zu essen“, stellt er fest. Das Alter
sei nicht schrecklich, jeder könne
selbst etwas unternehmen, um gesund
zu bleiben. „Wir wissen, dass eine Alz-
heimer-Lawine auf uns zurollt. Wir
wissen, es gibt ein genetisches Risiko.
Wir wissen, dass Alzheimer mit dem
Fettstoffwechsel zu tun hat und wir
wissen, dass Sport hilft.“ Unklar sei, ob
er auch den Risikopatienten helfe. Das
wolle die Studie herausfinden.

Wie läuft die wissenschaftliche Un-
tersuchung ab? Teilnehmen werden
20 Leute im Alter zwischen 40 und 70
Jahren, die bereits an einer leichten ko-
gnitiven Störung leiden, also vor allem

Probleme mit dem Gedächtnis haben
– und sich wenig bewegen. Mit nor-
mierten Tests wird gemessen, ob eine
normale Vergesslichkeit oder eine ech-
te kognitive Störung vorliegt. „Dass
ein bisschenwas gelöscht wird, ist klar
und muss sein. Aber wenn ein 48-Jäh-
riger schlechter ist als 97 Prozent sei-
ner Altersgruppe, dann gehört er zu
den Hochrisikopersonen“, betont Neu-
rologe Dr. Klünemann.

Für die Studie trifft sich die Gruppe
regelmäßig zum Nordic Walking. Zu
Beginn und nach drei Monaten Trai-
ning erhebt Dr. Frank Möckel sport-
medizinische Daten zur Gesundheit
und Fitness. Professor Dr. Mark Green-
lee macht mittels der strahlungsfreien
Magnetresonanz-Tomographie Auf-
nahmen vom Gehirn. „Wir wollen die
Veränderung im Gehirn verfolgen“,
sagt der Psychologe. Die Probanden

werden jeweils im Ruhezustand und
bei Gedächtnisaufgaben aufgenom-
men. Wenn bestimmte Gehirnberei-
che nach demVierteljahr Sport stärker
durchblutet sind, deutet das auf einen
positiven Trainingseffekt hin. Für
Menschenmit einem genetischen Risi-
ko für eine Alzheimer-Erkrankung
wäre es ein Hoffnungsschimmer. Für
sie würde das bedeuten, dass sie der
Demenz davonlaufen können.
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FORSCHUNGWerAusdauer-
sport treibt, senkt sein De-
menzrisiko.Mediziner wol-
len nun herausfinden, ob das
auch fürMenschenmit An-
lage für Alzheimer gilt.

KannmanAlzheimer davonlaufen?

Wer sich regelmäßig bewegt, tut nicht nur etwas für den Körper, sondern auch für die geistige Fitness. Foto: Archiv

Während der Magnetresonanz-Tomografie müssen die Studienteilnehmer
Denkaufgaben lösen, damit Veränderungen der Gehirn-Durchblutung er-
kennbar werden. Die Betreuer der Untersuchung (v. l.): Dr. Frank Möckel, Dr.
Hans-H. Klünemann und Prof. Dr. Mark Greenlee Foto: Koller
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BEI UNS IM NETZ

Unsere Gesundheitsseite liefert Ih-
nen Tipps für ein gesundes Leben,
Wellnessideen und Ratschläge von
Ärzten.
➤ www.mittelbayerische.de/ge-
sundheit

➲ Lesen Sie mehr...
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DIE UNTERSUCHUNG

➤ Studienteilnehmer: Interessenten
können sich beim Lehrstuhl für Psycho-
logie unter Telefon (0941) 943-3683
melden.

➤ Leichte kognitive Störungen:Der Be-
griff meint Gedächtnisprobleme, Lern-
schwierigkeiten und eine verminderte
Konzentrationsfähigkeit. Oft besteht ein
Gefühl geistiger Ermüdung bei dem Ver-
such, Aufgaben zu lösen. Objektiv er-
folgreiches Lernen wird als schwierig
empfunden. Betroffene entwickeln häu-
fig eine Demenz. Gemeint ist ein krank-
hafter Zustand, dermit dem normalen
Nachlassen geistiger Leistungen im Al-
ter nicht erklärt werden kann. (ko)
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